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{ «JBinternmU». f

I «peut mat ich im SBinterroalbc,
I güfilte micfî im SKärchcnlanb, f

Kcinfte ©diönfieit mich umroatltc, ;
' ®ic micfi filcnbcnb üßcrmannt.
1 Sentante, ftotje Säulen roiefen
Î potf) empor sum $immetâselt, f

ifjerrlich fetlöne Xannenriefcn ;

Qrt bem ©latij bcr SBinteircelt.

' i'eife frtirfc^en meine ©fritte,
i .parfdjfler ©cfinee blifet tnufenbfad»; f

S3 or mir mcctten feine dritte i

f «(Keinen SBintcrronlb fc£)on roach.

j iieifc fänpt c§ nit su raunen j
j «>n ber ©till' ber rocifjer Uadjt, f

Unb ccf) fe6 micp ftebn unb ftauiten ;

f Ob bem SBunbcr bicfer ißradjt-
I Unb icf) benfc : .,2Belh ein SBillc
i perrfht in biefem îomrebiev!" f

ftort fdjritt id) burtf) beit'ge ©tiUe, ;

f ïrup ein flinpenb ßieb in mir.
i Widjael Stettier. f

"Sßolitijcfje 9îiutbfcf)ûu.

©ine SBoche bcr Stagnation, ber Un-
geroifsheit, ber brütenben Krifen, ïo batte
man bie beutige Betrachtung über)cl>rei=
ben ïôitneit — loenn _uicl)t in hollän»
btfdjen 3eitungcn eine Senfation geplal.it
märe, bie allerbitigs pilant genug ift,
um ailes anbere nergeffen 3U laffctt. ©s
banbelt fid) um nidjts weniger als ein
geheimes b e I g i f d) » f r a n 3 ö f i f d) e s
iïït i I i t ä r a b 0 m m c n, in bem
Deutfdflanb, ôollanb, Stalten unb Spa»
itien als „biefenigen, roelche" bc3eicbnet
toerben.

gjîait ma^e ficb bie Situation îlar:
«Ißir haben einen Bölferbunb, einen Dan»

ger Sd)iebsgerid)tsI)of, einen Kelloggpaft
unb Hocarno=Bcrträge: alles Spmbolc
bes ©Iaubens, baff man fortan Kriege
oermeiben unb allfällige Differensenauf
ftbiebsgerid)tlid)cm Stiege beremtgcn
loerbe. Sic «Regierungen unb parla»
mente ratifi3ieren gegenroärtig bugenb»
roeife bie Kelloggfdje „Kriegsädjtung •

3ebc SJtinifterrebe Hingt ans in bas
Ôobe Hieb bes griebens — unb juft
in biefe sulunftstraumfelige Stimmung
febmettert biefer Blits eines «Ofilttär
abtommens nom 3uli 1927. Das mar
oor stnei 3abren — tur3 nad) Hocanto.
Offenfichtlid) ein «ffierf non «Militärs,
btc fidfj fd)on ins fOtufeum nerfeigt fabett
unb mit einem pian sur Kettling bes
^atérlanbeô noefy 311 einem riil)ntlid)en
Slbgang non ber Ssene tommen roollten.
Slber bas Berbienftbofument ift infofern
arg befclimuljt, als fid) bas Ubfommen
nor allem aud) gegen «çjollanb richtet,
einen Staat, ber nicht im geringften trie
gerifd) geftimmt unb nod) meniger für
ben mobernen Krieg gerüftet märe. Da
enthüllt S3elgien (ober fagen roir: eine
Kriegscliquel imperialiftifcbe ©roberungs»

abfidjten, bie nad) all ben gfriebens»
oerträgen redjt bumm unb ungefdjladjt
anmuten. Unb grantreid) gibt fid) ttodi
einmal eine fJurchtblöBe gegenüber
Deutfd)lanb (bas man als Berbünbeten
Italiens ficht unb besbalb Belgien als
glanfenfdjut? poftiert), bie nur aus ata»
oiftifdjen ©eneralftabsgciüblen su er»
flären ift. — Die «Regierungen mögen
nun bemcnticren, fo fett es bie 3e'tnngcn
oertragen: es bleibt ein redjt fd)led)ter
©oût surüd, unb man wirb manche
griebenspfeife raud)cn müffen, bis ber
yiadjgefdtmad bie,'es unfaubern Dranfes
betäubt ift. Ober märe es mirtlid) eine

gälfdjung? Die Dementis nott 33rüffel
unb Baris haben fo fdjmäd)licb unb halb
geftänbig getlnngen...

«Rur eines ift nod) faft fo unerfreu»
lid) roie biefer Berrat am ©eifte bes
neuen ©uropa: bie strife bes b e m o

fratifdjen «Parlamentarismus
in Deutfcblanb. «ffias fid) 3Ui'3eit bie
Parteien im «Rcid) Ieiften an gcilfd)cn
unb «ütarften um «URinifterfitse, offenbart
eine fo unglaubliche Berantroortungs»
lofigteit gegenüber ben gübrerpflidjten
im Söolfsftaat, bafs man ben geiftig
minbermertigen fïrattionspopan-cn eine
Dif'tatur mit mittelalterlichen 3üd)ti»
gungsmettjoben auf ben Sals- beigen
möchte. Dbeobor ÎPoIff fragt: „Soll,
nadibem bie erbliche ilaifermürbe ab»
gefebafft rnorben ift, bie «Jlarreniuiirbe
erblid) fein?" 3mei, 3me:cinljalb ober
brei Sitge — aber feine Führer, feine
fDlänner!

Unb es raunt burdjs 9îcid) nicht bie
alte Sage nom llaifer Dfotbart, ber aus
ber Dicfe bes ilnffbäufcrs aufbrechen
unb Deutfdflanb retten merbe (2BiI=
beim II. bat auch biefen frommen ©lau»
ben serftört), toobl aber bas ©erüdjt
nom 23anfrott bes «Parlamentes unb bcr
Demofratie. ©s braucht fdjoti beutfdjc,
unter bem monard)ifd)cn Drillftocf ge=
Sücbtetc fiangntut basu, einem foldjeu
fülifsbraud) ber «Parteimadjt su3ufcbaucn,
ohne in beiligem 3orn mit häuften
breinsufabren. SPoIjI beifet es, bie grofje
Koalition smifd):n 3entrum, «Öolfs»
partei, Demofraten unb So3iaIiften
foinme enblid) suftanbe. «Uber unter
roas für Kompromiffcn unb Opfern auf
Koften ber ©inbeit unb ber «Urbetts»
fäbigfeit ber «Regierung!

Die ©ötterbämmerung bricht übrigens
auch' — es mar nicht fchroer, es ooraus»
sufagen —_ über granfreid) herein.
Das .Kabinett «^3oincaré brachte mit
«Utüb unb «Rot nod) flRehrheiten non
6 bis 36 Stimmen auf. Das ift fo oiel
mie eine «Rieberlage... Uber man mirb
in iParis folaitge ben Schein roabren,
als bie «Reparationsfönferens bort tagt.
Dann richtet fid) ^Poincaré b;e ©uillotine
in ber Kammer felber suredft — um
nach' bem Stuq bes jebigen Kabinetts
ein neues, etmas mehr Iinfsfd)ielenbes,
sufammensufleiftern. ©s ift tnieber ein»

mal 3cit su einer «IPenbung... Die
«Ultersmübigfeit bodt aud) ber eng
I i f d)< e n «Regierung fchmer in ben ©lie»
bern. SRan ift mit ihr bis tief in bie
eigenen «Reiben hinein hödjft un3ufricben.
«Uus ©rünben, für bie fie nicht ein»
mal fonberlid) nerantmortlid) ift. Der
politifcbe unb mirt;d)aftlid>c Organismus
nerlangt gan3 einfad) mie ber förper»
liehe eine Suftncränbcrung, ein neues
Dum» unb 33emegungsfi)ftem. Um brü»
chigften finb bie alten Orormen freilich
in Deutfchlanb, mo materielle fRot bie
politifche Krife nerftärft. Uber bie fdjlei
djenbe Kranfheit fitgt anbersmo nidjt me»
niger tief unb gefährlich- 9Iur Italien
ftrebt im ®olifaft ber fasciftifchen Or»
ganifation ber glänsenbften ©ntfaltuug
feines einheitlichen Spftems su, mit einer
Kammermabl, bie feine ift. ©s gilt nur,
3a unb Urnen su fagen. 3Bas aber
Urirno be «R i n e r a mit feinem Ple»
bis3it meint, roeifs oiclleidjt er felber nicht
einmal. „Der Ictgte Uft bcr Diftatur"
bat er's genannt. Das lieft fid) febr
smeibeutig...

*

3n ber S d) m e i 3 ift, roeun unfere
Hefer biefe «Runbfcbau in fonntägfidycr
«Ruhe burdfgeben, bcr Kampf um ben
©etreibefrieben fd)on entfcbieben. SRöge
bie Ubftimmung bringen, roas mari non
ihr erhofft: Beruhigung bcr ©emüter,
©ntlaftnng bcr Kräfte für neue brin»
genbe Uufgabeit in bcr Ulfoholrcoifion
unb ber Sosialnerficherung, unb bie
Ôauptfadr: gutes, billiges Brot, ©ine
meitere griebenstat biefer ÜKodfc ift 311

neqeidjnen: b'e «Paritätifd)e Kommiffton
hat bas -öerenftiid suftanbe gebracht, in
ber Uemtereinreihung bes Bunbespcrfo»
nais fomohl bie Bermaltungs» als aud)
bie «Perfonalnertreter fanit unb fonbers
SU befriebigen. D'e«cs Berftänb'gungs»
merf bilbet ben Schlnfsfteht im ©ebäube
bes Beamten» unb Befolbungsgefehes
unb macht einem Kampf ein ©nbe, ber
jahrelang bie «Politif mehr ober meniger
beeinflufstc unb oft mehr als nötig gc»
fdjürt mürbe. Der moberne Bertral»
tungsapparat bes Staates mirb fa nie»

mats, fo menig mie irgenb ein anberer
nor ihm, bie perfönlidje fieiftung nad)
©ebühr roürbi^cn ober enföhnen föntten
Uber mefcntlid) ift, bah ber Staat ein
fiohnfpftcm aufftellt, bas grosso modo
ben nerfdjiebencn Beamtenfategorien
nad) Berantroortung unb Bebeutung
gibt, mas fie sum Heben benötigen unb
nad) bcit fosialen Begriffen bcanfnruchen
fönnen. Das nerpflichtet bie Staats»
bcamten bann roieber and), fid) ihrer
bcfoitbern Stellung unb Berantroortung
bemüht 3« fein unb als Diener ber ©c»
fanitheit Borbilblidjes 311 feiften. Die
Demofratie

_
ift auf ben guten «TBillen

einer mit ihrem Cos sufriebenen Be
amtenfehaft augeroic'en. 2Bo biefcs Ber»
traucnsnerhältnis nicht befteht, hapert es
trois heften ffiefepen unb Berorbnungen.

- î

j Winterwald.
î Heut war ich im Wiutcrwalde,
Î Fühlte mich im Märchenland, f

Reinste Schönheit mich umwallte, I
^

Die mich blendend übermannt,

î Schlanke, stolze Säulen wiesen

Hoch empor zum Himmelszelt,
Herrlich schöne Tannenricscn

> In dem Glanz der Winterwelt,
' Leise knirschen meine Schritte,
i Harschger Schnee blitzt tausendfach; f

Vor mir weckten keine Tritte I

Meinen Winterwald schon wach,

è
Leise fängt es an zu raunen î

j In der Still' der weißen Nacht, f
Und ich seh mich stehn und staunen

; Ob dem Wunder dieser Pracht,

î Und ich denke: „Welch ein Wille
j Herrscht in diesem Domrevier!" s

Fort schritt ich durch heil'ge Stille, ;

Trug ein klingend Lied in mir,
i Michael Stettler, s

Politische Rundschau.

Eine Woche der Stagnation, der Un
gewißheit, der brütenden Krisen, so hätte
man die heutige Betrachtung überschrei-
ben können — wenn nicht in hollän-
dischen Zeitungen eine Sensation geplatzt
wäre, die allerdings pikant genug ist,
um alles andere vergessen zu lassen. Es
handelt sich um nichts weniger als ein
geheimes belgisch-französisches
MiIitär a b k o m men, in dem
Deutschland, Holland, Italien und Spa-
nien als „diejenigen, welche" bezeichnet
werden.

Man mache sich die Situation klar:
Wir haben einen Völkerbund, einen Haa-
ger Schiedsgerichtshof, einen Kelloggpakt
und Locarno-Verträge: alles Symbole
des Glaubens, daß man fortan Kriege
vermeiden nnd allfällige Differenzen auf
schiedsgerichtlichem Wege bereinigen
werde. Die Regierungen und Parla-
mente ratifizieren gegenwärtig dutzend-
weise die Kelloggsche „Kriegsächtung
Jede Ministerrede klingt aus in das
Hohe Lied des Friedens — und lust
in diese zukunftstraumselige Stimmung
schmettert dieser Blitz eines Militär
abkommens vom Juli 1927. Das war
vor zwei Jahren — kurz nach Locarno,
Offensichtlich ein Werk von Militärs,
die sich schon ins Museum versetzt sahen
und mit einem Plan zur Rettung des
Vaterlandes noch zu einem rühmlichen
Abgang von der Szene kommen wollten.
Aber das Verdienstdokument ist insofern
arg beschmutzt, als sich das Abkommen
vor allem auch gegen Holland richtet,
einen Staat, der nicht im geringsten krie
gerisch gestimmt und noch weniger für
den modernen Krieg gerüstet wäre. Da
enthüllt Belgien (oder sagen wir: eine
Kriegsclique) imperialistische Eroberungs-

absichten, die nach all den Friedens-
Verträgen recht dumm und ungeschlacht
anmuten. Und Frankreich gibt sich noch

einmal eine Furchtblöße gegenüber
Deutschland (das man als Verbündeten
Italiens sieht und deshalb Belgien als
Flankenschutz postiert), die nur aus ata-
optischen Generalstabsgesühlen zu er-
klären ist. — Die Regierungen möge»
nun dementieren, so fett es die Zeitungen
vertragen: es bleibt ein recht schlechter
Goût zurück, und man wird manche
Friedenspfeife rauche» müssen, bis der
Rachgeschmack dieses unsaubern Trankes
betäubt ist. Oder wäre es wirklich eine

Fälschung? Die Dementis von Brüssel
und Paris haben so schwächlich und halb
geständig geklungen. -.

Nur eines ist noch fast so unerfrcu-
lich wie dieser Verrat am Geiste des
neuen Europa: die K r i s e d e s demo-
kratischen Parlamentarismus
in Deutschland. Was sich zurzeit die
Parteien im Reich leisten an Feilschen
und Markten um Ministersitze, offenbart
eine so unglaubliche Verantwortungs-
losigkeit gegenüber den Führerpflichten
im Volksstaat, das; man den geistig
minderwertigen Fraktionspopanzen eine
Diktatur mit mittelalterlichen Züchti-
gungsmethoden auf den Hals Hetzen
möchte- Theodor Wolff fragt: „Soll,
nachdem die erbliche Kaiserwürde ab-
geschafft worden ist, die Narrenwürde
erblich sein?" Zwei, zweieinhalb oder
drei Sitze — aber keine Führer, keine
Männer!

Und es raunt durchs Reich nicht die
alte Sage vom Kaiser Rotbart, der aus
der Tiefe des Kyffhäusers aufbreche»
und Deutschland retten werde (Wil-
helm II- hat auch diesen frommen Elan-
ben zerstört), wohl aber das Gerücht
vom Bankrott des Parlamentes und der
Demokratie. Es braucht schon deutsche,
unter dem monarchischen Drillstock ge-
züchtete Langmut dazu, einem solchen
Mißbrauch der Parteimacht zuzuschauen,
ohne in heiligem Zorn mit Fäusten
dreinzufahren. Wohl heißt es, die große
Koalition zwischen Zentrum, Volks-
partei, Demokraten und Sozialisten
komme endlich zustande. Aber unter
was für Kompromissen und Opfern aus
Kosten der Einheit und der Arbeits-
fähigkeit der Negierung!

Die Götterdämmerung bricht übrigens
auch — es war nicht schwer, es voraus-
zusagen — über Frankreich herein.
Das Kabinett Poincarê brachte mit
Müh und Not noch Mehrheiten von
6 bis 36 Stimmen auf. Das ist so viel
wie eine Niederlage... Aber man wird
in Paris solange den Schein wahren,
als die Reparationskönferenz dort tagt.
Dann richtet sich Poincarê die Guillotine
in der Kammer selber zurecht — um
nach dem Sturz des jetzigen Kabinetts
ein neues, etwas mehr linksschielendes,
zusammenzukleistern. Es ist wieder ein-

mal Zeit zu einer Wendung.,, Die
Altersmüdigkeit hockt auch der eng
lisch en Negierung schwer in den Elie-
dern- Man ist mit ihr bis tief in die
eigenen Reihen hinein höchst unzufrieden.
Aus Gründen, für die sie nicht ein-
mal sonderlich verantwortlich ist. Der
politische und wirtschaftliche Organismus
verlangt ganz einfach wie der körper-
liche eine Luftveränderung, ein neues
Turn- und Bewegungssystem, Am brll-
chigsten sind die alten Formen freilich
in Deutschland, wo materielle Not die
politische Krise verstärkt. Aber die schlei
chende Krankheit sitzt anderswo nicht we-
niger tief und gefährlich. Nur Italien
strebt im Vollsaft der fascistischen Or-
ganisation der glänzendsten Entfaltung
seines einheitlichen Systems zu, mit einer
Kammerwahl, die keine ist. Es gilt nur,
Ja und Amen zu sagen. Was aber
Primo de Rivera mit seinem Ple-
biszit meint, weiß vielleicht er selber nicht
einmal. „Der letzte Akt der Diktatur"
hat er's genannt. Das liest sich sehr

zweideutig,, -

In der Schweiz ist, wenn unsere
Leser diese Rundschau in sonntäglicher
Ruhe durchgehen, der Kampf um den
Getreidefrieden schon entschieden- Möge
die Abstimmung bringen, was man von
ihr erhofft: Beruhigung der Gemüter,
Entlastung der Kräfte für neue drin-
gende Aufgaben in der Alkoholrevision
und der Sozialversicherung, und die
Hauptsach.': gutes, fälliges Brot. Eine
weitere Friedenskat dieser Woche ist z»
verzeichnen: d'e Paritätische Kommission
hat das He.renstück zustande gebracht, in
der Aemtereinreihung des Bundesperso-
»als sowohl die Verwaltungs- als auch
die Personalvertrctcr samt und sonders
zu befriedigen. D'Ves Verständ'gungs-
werk bildet den Schlnßite'n im Gebäude
des Beamten- und Besoldungsgesetzes
und macht einem Kampf ein Ende, der
jahrelang die Politik mehr oder weniger
beeinflußte und oft mehr als nötig ge-
schürt wurde. Der moderne Verwal-
tungsapparat des Staates wird ja nie-
mals, so wenig wie irgend ein anderer
vor ihm, die persönliche Leistung nach
Gebühr würdchen oder ent'öhnen können
Aber wesentlich ist, daß der Staat ein
Lohnsystem ausstellt, das Arosso mocko
den verschiedenen Beamtenkätegorien
nach Verantwortung und Bedeutung
gibt, was sie zum Leben benötigen und
nach den sozialen Begriffen beansvruchen
können. Das verpflichtet die Staats-
bcamten dann wieder auch, sich ihrer
besondern Stellung und Verantwortung
hewußt zu sein und als Diener der Ge-
snmtheit Vorbildliches zu leisten- Die
Demokratie ist auf den guten Willen
einer mit ihrem Los zufriedenen Be
amtenschaft angewiesen. Wo dieses Ver-
trauensverhältnis nicht besteht, hapert es

trotz besten Gesetzen und Verordnungen,
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So roär hier alfo grieben. Dafür
breut oon gerne ein anberes fhweres
fingen: ber Kampf um bas grauen--
ftimmreht- Die Unterfhriftenfammlung
für eine petition an b'e eibgenöfflfhen
Säte ift im ©ange, bie Sropagaitba
an ber Hlrbeit. Die Disfuffion im
„Sunb", allein unter grauen geführt,
bat eine Icife Sorabnung ber erfdpit
ternben 2luseinanbcrfebung 3roifdjen a'ter
unb neuer 3<üt aufbämmern laffcn. 2Bir
werben noch baoon fpredjen. (X)

©ibgtnöffifchcs.

Der Sunbesrat bat, ba am 28.
gebruar bte 2Imtsperiobe ber Stilitär»
rfcbter abgelaufen ift, bie ©erlebte für
bie Htmtsperiobe 1929—1932 neu be»

ftellt. Das 93liIitär=Kaf[ationsgericbt,
mit Oberft Solli an ber Spifee, tourbe
unoeränbert beftätigt. Sei ben 6 Di--
oifioirs= unb 8 Derritoralgericb-en lagen
msqefamt 50 Südtrittsgefuhe oor, benen
emtfprohen tourbe, ©s rourben bernent»
fprchenb 50 Siebter neu gewählt-
Der Südoergüfurgsfab für b'e in gorm
oon 2tlfobolfabrifaten 1923 ausgefübr»
ten monopolpflicbti"en gebrannten 2ßaf»
fer tourbe auf gr. 125 90 für ben Defto
liter abfoluten 2llfobols feftgefebt-
Der Sunbesrat fafete Se'djlufs über bie
Serteilung bes Sengimoltoiertels aus
ben 3abrcn 1925, 1926, 1927 unb
1928. Die gefamte ilptt 3ur Serfügnng
ftehenbe Summe beläuft fih auf gr.
19,757,407.95. gür bie einzelnen flau»
tone ergeben fit!) für bie*e oier 3abre
3ufammen foloenbe Setreffni'fe: 3ür'h
gr. 2,726.436 85. Sern gr. 3.104,767.65,
Sutern gr. 533,532.65, Sri 40 119.70
granfen, Schwor gr. 154,720 70, Ob»
roalben gr. 57,630 40, Sibtoalben gr.
31,142.10. ©tarus gr. 195,708/6. 3m
gr. 235,01440, greiburg 672.184.40
granfen, Solotburn gr. 607.264 40,
Safelftabt gr. 1,090 054.55, SnWaob
gr. 620,668 05, Stfurfbau'en 189,571.80
granfen, Sppen?,eTI 2I.=Sb. 471.145.50
granfen, Soocmell 3.=Sb- 40,153.60,
St. ©alten gr. 1,113,942.65, ©raubün»
ben gr. 564,777.95, Sarqau 1,173,738.20,
Xburaau gr. 715,685/0. Drffin gr.
635,360.85, SBaabt gr. 2,116,135.65,
SBallis gr. 569,489.—, Seuenburg gr.
452,635.70, ©enf gr. 1,645,536.05.

Die Kommiffion ber f dj tu c i 3 e r.
Saturforfhcnben ©efellfcbaft
bat ein Seifeftipcnbium non gr. 5000
3ur Susfdjreibung gebracht- Dies folt
einem fdjtoeigerifdbett Saturforfhcr er
möglicben, im SBinter 1930'31 ober im
Sommer 1931 eine Seife 3um 3mede
wiffenfhaftliher Arbeiten 3» unter»
nehmen. Das Stipenbium foil wenn
möglich einem Sotanifer 3ugute fommen,
ba bie beiben lebten Stipenbien an 3oo
tagen abgegeben tuurben.

Der Serroaltungsrat ber S. SS.
ftubiert bie ©infütjrung oon © e n e r a I
abonnements mit einer ©ü't'gfeits»
bauer non 8 Dagen. 3n 2lusfiht ge»
nommen finb ats Sreis für bas 2Ibon»

nernent III. Klaffe gr. 60 unb für bas»
jenige II. Klaffe gr. 85.

3u ©aftel San Sietro ftarb im 72.
flebensjabre Dr. ©raffina, ber ehemalige
Sefretär bes Sotitifdjen Departements,
©efebäftsträ-rer in Som. Sit ber Drauer»
feier nahm SSinifter Dinidjert, ©bef ber
Abteilung für 2tuswärtiges, namens bes
Departements teil. Dr. ©raffina, ber
bent fianbe grobe Dicnfte geteiftet bat,
ift 1911 aus Sltorsrücffidjten aiirücf»
getreten. SBäbrenb bes Krieges beforgte
er aber trobbem im Auftrage bes Sun»
besrates bie Sertretung ber italien.fdjen
3ntereffen in Serlin.

Die Statiftif unfercr © i it u ri b
S u s to a n b c r u n g für 1928 ergibt
eine 3unabme ber ©intoanberüng gegen
bas Soriabr. Der 3u3ug bat ficb um
6593 Scrfonen oermefrt. Die 3abl ber
überfeeifeben Htuswanberer bat urn 472
abgenommen, bie ber militärpflichtigen
2Iusmanberer ift um 337 geftiegen. Die
Sücttoauberung oon Schwefeern ift uni
1564 geringer als im Soriabre. Die
gefamte SBanberungsbitani ergibt einen
Ueberfhuh ber ©intoanberüng gegen b'e
2luswanberung, toorin bie günftige 2lr=
beitsmarttlage 3um Susbrurt fommt.

Der Seftanb ber oatif ani.f djen
S h to e i 3 e r g a r b e, ber bie Sema»
ebung bes Sapftes anoertraut ift, unb
ber ©enbarmen, weihe ben öffentlichen
Sicberbeitsbienft nerfeben, wirb oon 90
auf 130 Staun gebracht werben, weiter
Seftanb für bie Sicherheit bes wieber»
erftanbenen Kirch enftaates genügt. Di»
plontat wirb beim Satifan feiner attre»
bitiert werben. Die ©eriiehte oott einem
fhweiierifhen ©efanbten beim Sapft
finb gän3tich aus ber fluft gegriffen.

Der Sanfier ^aguement=Sahmanu,
ber oon ben fhwefierifhen Setörben auf
freien guff geftetlt würbe, bat (ich in
Saris ben fransöfifdjen Sebörbeu gc»
ftellt. — Direttor ©barbonnep oorn ©ré»
bit be ßaufanne, ber in ©riechentanb oer»
haftet würbe, wirb nach ber Schweb
ausgeliefert werben.

Der neue fran3öfifche Sotfchafter in
Sern, Derr be fütarcittp, bat feinen 2In»
trittsbefueb bei Sunbesrat fötotta ge»
macht-

Der bcoollmächtigte ©efanbte bes
Königreichs ber Serben, Kroaten unb
Slowenen, 3ooan D. Starfooitfh, über»
reihte bem Sunbesrat feilt Hlbberufungs»
fdjreiben- Der Sunbesrat oeranftallete
3U feinen ©bren ein Hlbfch'.ebsbiner.

"Ulis best Kantone».
2t arg au. 3n 9Jtetlingen fuhr bas

4iäbrtge Döhterdjert bes Sattlerme'fters
ßienbarb mit betu Shtitten in bie 9?euf3

hinaus. Die Kleine oermohtc fid) an
einer ©isfholle feft3uflammern, oon wel»
her fie unter eigener Sebensgefabr burd)
ben Stctjgermeiftcr Suhmüller gerettet
würbe. — 2luf ber Strafe 3wifhen So
niswil unb Seengen würbe in e.ncr ber
leisten falten 9täd)te ber oerheiratete
©ruft füleier oon Seengen halb erfroren
aufgefunben. 3m Spital oerfhlimmerte
fih fein 3uftanb unb er ftarb nadr fur»
3em fieiben.

Safelftabt- Der dtegierungsrat
hat befhloffen, ben 2tnteil Safels am

Sen3in3olI, ber gr. 1,090,054 beträgt, für
ben Sau einer neuen fRheinbrüde 3Utüd»
3uftellen. — 3m Hilter oon 68 Sabreiv
oerftarb in Safel 9îubo1f Sangbar»
mentier, Serwaltungsrat ber Shiuei.t-
fiebensoerfiherungsge'ellfhaft iÇatr'a. -

Htm 21. gebruar faffierte ein Sebrliitg
am Shatter bes ipoftdjedbureaus 6100
granfen für feine girma ein. 3n ber
greienftrafje hielt ihn ein angeblicher
Deteftio an, führte ihn in ben Sohn»
bof, wo er ihm oor bem Sureau ber
Staatsauwaltfhaft bie 2lftenla"he mit
bem ©elb abnahm unb bem 3ungen Be»

fahl 3U warten, ©rft nah 1% Stunben
als ein Seamter ben noh immer war»
tenben fiebrling nah feinem Segebr
fragte, fam ber Setrug aus.

greiburg. 3tt ©ftaoaper le £ac,
wo er in ben gerien weilte, ftarb ©b.
SJtarrnier, ber tpräfibent bes Serwal»
tungsausfhuffes ber 2Iluminium»3nbu
[trie 2I.=®. Seubaufen, im 57. fiebens»
jähre, ©r war in inbuftrielleu Kreifen
als ©bemifer unb Dehnifer febr be»

fannt.

©latus. Die in Dtetftat oerjtorbene
grau 3ennp»KubIi hat jugunften gemein
nühiger 3nftitutionen gr. 15,000 oer
macht-

©raubünben. 3m dtahlufeperfab
ren ber SRüble 21.=©. in ©hur würbe
gegen ben wirtfhaftlihen £eiter bes
Unternehmens eine Strafftage einge»
reiht» bie 3ur Serbängung ber Unter»
fuhungsbaft über Dberftleutnant 3-
Sieli=2Bein;apf führte. Die Unterfuhung
ift nod> im ©ange.

£ ufern. 2fm Dietfhiberg fanb ber
$unb bes £anbwirtes Unternäbrer, ber
mit feinem ^errn burh ben SBalb; ging,
plötjlidj eine gäbrte unb fing 30 föteter
oon ber Straffe abfeits an entfehlid)
3U beuten- Derr Unternäbrer ging bem
§unb nah unb fanb halb im Schnee
oergraben einen gans erftarrten fötanu
liegen. Sofort angeftellte ÏBieberbcle-
bungsoerfuhe waren erfolgreih unb ber
SJÎattn tonnte gerettet werben. — Der
oerftorbene Kaufmann griebrih 2Bil=
beim ©rübet oermahte perfhfebenen ge»
meinnühtgen 3nftitutionen ber Stabt
£u3ern £egate in ber Döbe oon gr.
91,000.

Ob watben. Der obwalbuerifhen
Stiftung^ „gür bas 2Ilter" würben oon
ungenannter Seite gr. 15,000 gefpenbet,
beren ,3ins altiäbrlih für 3a>ede ber
Stiftung oerwenbet werben follen.

Sd) wi)3. 2lm 17. gebruar brachen
auf bem 3ugerfee beim Düneberg
benfmal in 2lrtb 3®ei Knaben mit ihrem
Schlitten auf bem ©ife ein. Der Sater
bes einen Knaben, 2ltois llidenbadjev
non Sltgau, wollte bie Knaben mit einer
fieiter retten, fanf aber ein unb ging
unter. HCäbrenb ber Sater ertraut,
tonnten bie beiben Knaben boh nod)
gerettet werben.

Solotburn. 3n ©reichen würben
am 22. gebruar fämlihe Sdnileit wegen
ber ©rippe gefhloffen, ba 33—35 Sro
3ent ber Shüler unb 3abtreihe £ebr
fräfte an ber ©rippe erfraitft finb. Die
Kranlbcit nimmt aber bis jetgt einen
barmlofen Serlauf. 1
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So wär hier also Frieden. Dafür
dreut von Ferne ein anderes schweres
Ringen: der Kampf um das Frauen-
stimmrecht. Die Unterschriftensammlung
für eine Petition an d'e eidgenössischen
Räte ist im Gange, die Propaganda
an der Arbeit. Die Diskussion im
„Bund", allein unter Frauen geführt,
hat eine leise Vorahnung der erschüt-
ternden Auseinandersetzung zwischen aster
und neuer Zeit aufdämmern lassen. Wir
werden noch davon sprechen. (X)

Eidgenössisches-

Der Bundesrat hat, da am 23.
Februar die Amtsperiode der Militär
richter abgelaufen ist, die Gerichte für
die Amtsperiode 1929—1932 neu be-
stellt. Das Militär-Kassationsgericht,
mit Oberst Bolli an der Spitze, wurde
unverändert bestätigt. Bei den 6 Di-
visions- und 8 Territor'algerickste» lagen
insgesamt 5V Rücktrittsgesuche vor, denen
entsprochen wurde. Es wurden dement-
sprechend 59 Nichter neu gewählt.
Der Rückvergütungssatz für d'e in Form
von Alkoholfabrilaten 1923 ausgeführ-
ten monopolpflichtwen gebrannten Was-
ser wurde auf Fr. 125 99 für den Hekto
liter absoluten Alkohols festgesetzt.
Der Bundesrat faßte Be'chAß über die
Verteilung des Benzinrollviertels aus
den Jahren 1925, 1926, 1927 und
1923. Die gesamte ihm zur Verfügimg
stehende Summe beläuft sich auf Fr.
19,757,497.95. Für die einzelnen Lan-
tone ergeben sich für die^e vier Jahre
zusammen folgende Betreffni'se: Zllr'ch
Fr. 2,726.436 35. Bern Fr. 3.194.767.65.
Luzern Fr. 533,532.65. Uri 49 119.79
Franken, Schwur Fr. 154,729 79, Ob-
walden Fr. 57,639 49. Nidwalden Fr.
31,1423 9. Glarus Fr. 195.798T6. Zug
Fr. 235,91449. Freiburg 672.184.49
Franken, Solothurn Fr- 697.264 49.
Baselstadt Fr. 1,999 954.55, Bauland
Fr. 629,668 95, Schaffbaà 189,571.89
Franken, Appenzell A.-Rh. 471.14659
Franken, Avvenzell J -Nh. 49.153.69.
St. Gallen Fr. 1,113.942.65, Graubün-
den Fr. 564.777.95. Aargau 1.173.738 29.
Tburaau Fr. 715.635GO. Tessin Fr.
635.369.85, Waadt Fr. 2.116,135.65.
Wallis Fr. 569,489.—, Neuenburg Fr.
452,635.79, Genf Fr. 1.645,536.95.

Die Kommission der schweizer
Naturforschenden Gesellschaft
hat ein Reisestipendium von Fr. 5999
zur Ausschreibung gebracht. Dies soll
einem schweizerischen Naturforscher er
möglichen, im Winter 1939V1 oder im
Sommer 1931 eine Reise zum Zwecke
wissenschaftlicher Arbeiten zu unter-
nehmen. Das Stipendium soll wenn
möglich einem Botaniker zugute kommen,
da die beiden letzten Stipendien an Zoo
logen abgegeben wurden.

Der Verwaltungsrat der S-B-B.
studiert die Einführung von General-
abonnements mit einer Güst'gkeits-
daucr von 8 Tagen- In Aussicht gc-
nommen sind als Preis für das Abon-

nement III. Klasse Fr. 69 und für das-
jenige II- Klasse Fr. 35.

In Castel San Pietro starb im 72.
Lebensjahre Dr. Eraffina, der ehemalige
Sekretär des Politischen Departements,
Geschäftsträger in Rom. An der Trauer-
feier nahm Minister Dinichert, Chef der
Abteilung für Auswärtiges, namens des
Departements teil. Dr. Graffina, der
dem Lande große Dienste geleistet hat,
ist 1911 aus Altersrücksichten zurück-
getreten. Während des Krieges besorgte
er aber trotzdem im Auftrage des Bun-
desrates die Vertretung der italienischen
Interessen in Berlin.

Die Statistik unserer Ein und
Auswanderung für 1928 ergibt
eine Zunahme der Einwanderung gegen
das Vorjahr. Der Zuzug hat sich um
6593 Personen vermehrt. Die Zahl der
überseeischen Auswanderer hat um 472
abgenommen, die der militärpflichtigen
Auswanderer ist um 337 gestiegen. Die
Rückwanderung von Schweizern ist um
1564 geringer als im Vorjahre. Die
gesamte Wanderungsbilanz ergibt einen
Ueberschuß der Einwanderung gegen die
Auswanderung, worin die günstige Ar-
beitsmarktlage zum Ausdruck kommt.

Der Bestand der vatikanischen
Schweiz er garde, der die Newa-
chung des Papstes anvertraut ist, und
der Gendarmen, welche den öffentlichen
Sicherheitsdienst versehen, wird von 99
auf 139 Mann gebracht werden, welcher
Bestand für die Sicherheit des wieder-
erstandenen Kirchenstaates genügt. Di-
plomat wird beim Vatikan keiner akkre-
ditiert werden- Die Gerüchte von einem
schweizerischen Gesandten beim Papst
sind gänzlich aus der Luft gegriffen.

Der Bankier Paquement-Bachmann,
der von den schweizerischen Behörden auf
freien Fuß gestellt wurde, hat sich in
Paris den französischen Behörden ge-
stellt. — Direktor Charbonney vom Crê-
dit de Lausanne, der in Griechenland ver-
haftet wurde, wird nach der Schweiz
ausgeliefert werden.

Der neue französische. Botschafter in
Bern, Herr de Marcilly, hat seinen An-
trittsbesuch bei Bundesrat Motta ge-
macht-

Der bevollmächtigte Gesandte des
Königreichs der Serben, Kroaten und
Slowenen, Jovan T. Markovitsch, über-
reichte dem Bundesrat sein Abberufungs-
schreiben. Der Bundesrat veranstaltete
zu seinen Ehren ein Abschiedsdiner.

Aus den Kantonen.

A arg au. In Mellingen fuhr das
4jährige Töchterchen des Sattlermeisters
Lienhard mit dein Schlitten in die Neuß
hinaus. Die Kleine vermochte sich an
einer Eisscholle festzuklammern, von wel-
cher sie unter eigener Lebensgefahr durch
den Metzgermeister Buchmüller gerettet
wurde. — Auf der Straße zwischen Bo
niswil und Seengen wurde in e.ner der
letzten kalten Nächte der verheiratete
Eriist Meier von Seengen halb erfroren
aufgefunden. Im Spital verschlimmerte
sich sein Zustand und er starb nach kur-
zem Leiden.

B a selst adt. Der Regierungsrat
hat beschlossen, den Anteil Basels am

Benzinzoll, der Fr. 1,999,954 beträgt, für
den Bau einer neuen Rheinbrücke zurück-
zustellen. — Im Alter von 63 Jahren
verstarb in Basel Rudolf Lang-Par-
mentier, Verwaltungsrat der Schweiz.
Lebensversicherungsge'ellschaft Patr'a.
Am 21. Februar kassierte ein Lehrling
am Schalter des Postcheckbureaus 6199
Franken für seine Firma ein. In der
Freienstraße hielt ihn ein angeblicher
Detektiv an, führte ihn in den Lohn-
Hof, wo er ihm vor dem Bureau der
Staatsanwaltschaft die Akterstache mit
dem Geld abnahm und dem Jungen be-
fahl zu warten. Erst nach IV2 Stunden
als ein Beamter den noch immer war
tenden Lehrling nach seinem Begehr
fragte, kam der Betrug aus.

Freiburg. In Estavaper le Lac,
wo er in den Ferien weilte, starb Ed
Marinier, der Präsident des Verwal-
tungsausschusses der Aluminium-Jndn
strie A--G. Neuhausen, im 57. Lebens-
jähre. Er war in industriellen Kreisen
als Chemiker und Techniker sehr be-
kannt-

Glarus. Die in Netstal verstorbene
Frau Jennp-Kubli hat zugunsten gemein
nütziqer Institutionen Fr. 15,999 ver
macht.

Graubün den. Im Nachlaßverfah
ren der Mühle A.-G- in Chur wurde
gegen den wirtschaftlichen Leiter des
Unternehmens eine Strafklage einge-
reicht, die zur Verhängung der Unter-
suchungshaft über Oberstleutnant I.
Vieli-W einzapf führte- Die Untersuchung
ist noch im Gange.

Luzern. Ani Dietschiberg fand der
Hund des Landwirtes Unternährer, der
mit seinem Herrn durch den Wald ging,
plötzlich eine Fährte und fing 39 Meter
von der Straße abseits an entsetzlich
zu heulen. Herr Unternährer ging dem
Hund nach und fand halb im Schnee
vergraben einen ganz erstarrten Mann
liegen. Sofort angestellte Wiederbcile-
bungsversuche waren erfolgreich und der
Mann konnte gerettet werden- — Der
verstorbene Kaufmann Friedrich Wil-
Helm Erübel vermachte verschiedenen ge-
meinnützigen Institutionen der Stadt
Luzern Legate in der Höhe von Fr.
91,999.

Ob walden- Der obwaldnerischen
Stiftung „Für das Alter" wurden von
ungenannter Seite Fr. 15,999 gespendet,
deren .Zins alljährlich für Zwecke der
Stiftung verwendet werden sollen.

Schwpz. Am 17- Februar brachen
auf dem Zugersee beim Hüneberg
denkmal in Arth zwei Knaben mit ihrem
Schlitten auf dem Eise ein. Der Vater
des einen Knaben, Alois Nickenbacher
von Jllgau, wollte die Knaben mit einer
Leiter retten, sank aber ein und ging
unter. Während der Vater ertrank,
konnten die beiden Knaben doch noch
gerettet werden-

Solothurn. In Grenchen wurde»
am 22. Fehruar sämliche Schulen wegen
der Grippe geschlossen, da 33—35 Pro
zent der Schüler und zahlreiche Lehr-
kräfte an der Grippe erkrankt sind. Die
Krankheit nimmt aber bis jetzt einen
harmlosen Verlauf. i
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Steffin. ©ei ben Stänberatsmablen
uotn 17. gehruar erhielt ber liberal-
rabifale Banbibat Sertoni 7009 St.nt»
men unb ber tatbolifdj.=!on"eroatiue ©er
treter ©ioa 5915. Da ©ioa bas ab»

[olute ©lehr nicht erreichte, muh er [ich

am 10. ©tcirä einer Stichwahl unter»
stehen.

Sburgau. 3uni 2lnbenten an ben

uerftorbenen Stictereifabritanten 213 il»

heim 3ürdjer in ©altcrswil würben non
ben ©adjfommen 3" gemeinnübtgcu
3weden runb gr. 25,000 oergabt, ba

oon gr. 10,000 an bie tburgaiiifcbe Su»

bertulofebeilftätte in Daoos.

ÜB a a b t. SwBaufanne oerfd)ieben am
22. gehruar ©rofeffor CÊIie Saure im
71. Bebens jähr unb ©îajor Bouts
©îoutbe, feit 20 Sabrert 2BaffcntontroI
leur ber 1. Dioifion, im 61. Bebensjabr.
Ilm 23. gehruar oerfdjieb im 61. £e»

bensjahr ©aul ©ilet, feit 23 Sohren
Dircttor ber Union ©auboife bu ©reb.i.
— 51m 22. gehruar bemcrfte ber glie
gerlcutnant Bäblin, als er über ©rope
freifte, bah bas ©eminrefcrooir feines
2lpparates led war. Cr oerfudjte fo

fort 3U lanben, ber 21pparat fing aber
nod), oor gegliidter Banbung geuer. Der
Offner tonnte fid) noch retten, ber 21p»

parat würbe gütlich oerftört.
©3 a Iiis. 3n ©agnes ftarb im hohen

©Iter oon 87 Sahren ber belannte ©erg»
führet Suftin ©effarb.

3ürid). ©eint ©ittfd)teheu einer
©latdjpiftolc würbe in ber ÎUcrlftatt
eines Dietitouer ©üdjfenntadjers infolge
eines ©lihoerftänbiiiffes ber Bantons»
oolijift ©reutert oon einem Schliffe ge»
troffen unb oerfdjieb wenige 51ugenblide
nad). bem Unfall. — Das Obergericht
uerurteilte ben 28jährigen ©uibo Gor»
fieri, ^ber im September feine (Beliebte,
bie Seroiertodjter 3ba ©otbeiibübicr,
aus ©iferfuebt erfdjoffen hatte, wegen Sot»
fdtlags 3U 6 3ahren 3ud)tbaus unb 311

10 3ahren ßanbesoerweifimg. — 3n
ber SRähe oon Oberriebctt brad) ber
3ürcber Baufmann föeiurid) Surter im

©ife bes 3ürichfees ein uttb ertranf.
©ach' bem ,,©3ehntaler" oertrauten bie

(Einwohner einer Heilten Sauerngemeinbe
einem Spetulanten oor 3 Sahren gr.
100,000 an, weil er ihnen 10 ©ro3ent
3infen oerfprad). Die erften 10 ©rotent
würben auch ausge3ahlt, bann aber
madfte ber Spetulant eilte ©uslaitbs»
reife, oon ber er bis heute nod) nicht
3iirüdtehrte.

t Sol)®"" 3afo& 2?aumaiin=8roniticcr,

geffl. Sngcnieut bei ber ©eneralbireïtion
ber Sdjmciä 23unbesbaf)nert.

Samstag ben 2. gebtuat unerbe im Hie-
matorium ber ücrcjäitglidjc Rörper bes §crni
3oI)ann Satob Saumann ben läuteniben glani-
men übergeben in 9Inroefenl)eit einet fet)r 3ab'
retdjett ïrauevgemetnbe. — §err 23aunuuin
cpar ein befdjetbencr SRann, ber nici)t oiel oon
[id) reben madfte, fonbern feinem Temperament
entfpredfcnb ganj jurudgejogen lebte, bem fein
tlrbeitsfclb als 3"genieur unb bie gürforge
feiner gamilte alles mar. —

(Ein glänäenbes 3eügnts für ii)it legt allein
fdjon ab, bah er feinen aitftrengenbcn 58eruf
nolle 46 S^hre ausübte unb bis 3um letjteu
Tag feinet Ülnftellung in noller Tattraft unb
geiftiger griffe einen erften ©Iah als Hon»
ftruttionsingenieur bes mobernen (Eifenbabnbaues

ausfüllen tonnte, mußte er bodj 3um tinfange
ber CEleltrifilatioit ber SBalpien feine Stubien
auf biefem neueften ©ebiete ergötzen. SJlit

SBebaucrn fab man ibti im 3®bre 1920 als
©inunbfiebäigfeibriger feinen "Mitritt nebmen.

3m Sabre 1850 trat §ert ©aumann in ber

©enteinbe gtuntern bei 3ü<äi) in® Heben. Da»

felbft burdjlief er bie ftantonsfdjule unb an»

fangs ber ülibtjigerjabre fcblof) er am ©oli»

Y 3ot)nnn gnlob ©nictnaiuoHromnier.

tedpiitum als 3"9enieur feine Stubieujeit ab.

"Jtadjbent er oerfdfiebene Stellungen im 9lus»
lanbe inne gcl)abt batte, arbeitete ber ©er»

ftorbeue am ©au bes ©ottljarblunncls, ber»

nad) bei ber bamaligcn Horboftbabn unb rnutbe

im Sabre 1901 an bic ©eneralbireltion ber
<3. ©. ©. nadj Sern gcu)äl)lt.

Diejenigen, bie il)u in ben Jeßten .Safwu
getannt babeit, mürben in il)m nicht einen ge»

mefenen Sportsmann oermutet babeit. 3" feinen
3ugeitbjabrcn mar er ein Icibcnfchaftlicfjer 9!tt»

berer unb gehörte 31t bett ffirünbern bes ,,©oli=
ted)niter "Mberthibs" in 3"tid), bei meldjem
er in mandjer Mbcrregntte 3U ben Siegern
jähtte.

Der ©erluft feiner löiibtenb 42jäbrigcr ©be
treu beforgteu ffiattin fd)eint ben ©erftorbcneii
gebrochen 3U haben unb barf man es als eine
gelinbe gügung bes Sdjidfals betradften, baß
er berfelben genau ein 3abr fpäter, faft auf
ben Tag, in bie ©roigteit nachfolgen burfte.

Das "Unbeaten an biefen allgemein beliebten
©ürger roirb ein el)renbes unb banernbes
bleiben. 9.1),
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Der ©egierungsrat eruaiinte als
3totIfommtffäre für bie Saljre 1929/30
für ben beutfehen Uanlonsteil: ©etwa[ter
5\. Sdfaab jn Schwar3häufern, ©enicinbe»
ratspräfibent ©ruft üßibmcr in Bird)»
here), ©rofirat ©ruft ôditui in ©roh»
affoltern unb für ben 3ura: ©enicinbe-
präfibent Suies fianbrp in fia Scultc,
©harles ©uttat, ©ciitcinbepräfibciil in
©offciuaifon. — Der aufierorbeutliche
©rofeffor _Dr. 215. 0011 !ffiarthuro, ber
an bie Uuioerfität Beip3tg berufen würbe,
erhält unter ©erhanfung ber geleiftetcn
Dienfte bie na^gefudjte ©ntlaffung 0011
feiner ©rofeffur.

Die Direttiou bes Unter»
richtswefens wirb im ©erlaufe bes
nädfften Sommerhalbiahres für ben

beutfehen Bantonsteil einen 3entraIIurs
3iir ©inführung ber Behrerfd>aft in bie
„©aflerfdjrift" ocranftaltcn.

Der B a n 10 n a I f d) üh en 0 e r e i it
©ern 3ählte 311 Sahresheginn 778 Set»
tionen mit 38,556 SOtitgliebern. Das
lebte gelbfettionswettfchiehen 00111 13.
©îai 1928 wies eine ©eteiligung uoü
26,407 Sdfütjen auf.

3n ©urgborf oerftarb im 2lltcr oon
76 3af)ren an einem Ser3fd)Iag ôerr
Dr. ©. 21. Surtharbt, gewefener öaupt
Iehrer für ©hemic unb fieitcr bes che

mifdjen Bahoratoriums bes tantonaleii
Dedjnilums. — 3m 2IIter oon 74 Sah»
reu ftarb gürfprech ©ugen ©rieh, ©r
war mehrere 3ahrc ffiemeinbepräfibeint
0011 ©urgborf unb gehörte über 30
3ab te bem ©rohen lui te an, ben er
mehrere fötale präfibierte. Seim fötilitär
war er Snfanterieoherft.

3ni patriardjalifchen BlIter oon 93
Sahren ftarb in Böchftetten bei 51 op
pigen ber fianbwirt Sohaun 2Bitfdji. ©r
hat ttod). bon ©euenhnrger Banbel, bie
©rensbefeijung 1870/71 mitgemadft unb
er3äl)lte noch, gerne oon ben 3eiten, wo
es weber ©tfenbahnen noch 2tutos ober
gar glug3euge gab.

21m 21. gebruar ftarb im Spital oon
Bangenthal Seluttbarlebrer gÜI3 ©lafer,
feit 1905 ©ettor ber fiangenthaler Se»
îunbarfdfnle. 1895 würbe er an b'e Se»
tunbarfdjule als Bebtet gewählt unb
wirttc nahegxt 34 Sabre tang fegeiis
reid) an ber Unterrichtsftätte.

3n Bröfchenbtunnen hei Langnau
ftürgte ber 77jährige fianbwirt ©et«
3augg heim Solsfällen über eine gels
wanb. ©tit fchioeren ©erlehungcn muhte
er ins Branlcnhaus oerbracht werben,
wo er nad) 3toei Dagcn ben ©erlehiingen
erlag.

21m 11. gehruar ftarb in ©iglen
©ädermeifter Sohann Schaller im 2tltcv
oon 64 Sahren. ©r war ein weit über
bie ©reiben bes Baiibesteiles hinaus he»

fannter guter Sdfülje.
3m 2IIter oon 83 Sahren ftarb all

©rofirat 3oI)ann 2BäId)Ii in 2ßäder
fchwanb. ©r war ein tppifdjcr ©ertreter
bes ©auernftanbes ber ©ud)fiherge.
würbe 1884 gum DJîitglieb bes ©er»
faffungsrates gewählt unb war 0011 1886
bis 1906 fUtitglieb bes ©rohen ©ates.

Der am lebten Sonntag 311111 21ar»

gauer ©egieruugsrat gewählte ©rohral
3augg flammt aus 2Bnhad)cu im ©111»

mental unb wudjs in ©oggwil auf.

3n Dhun ftarb im 21Iter oon 78
3ahrcn alt füleligermeiftcr Sohann
griebrid). ©uchhofer, einer ber belieb»
teften unb poptilärften ©ürger. Gr war
toicberholt ©iitglieb bes (5emcinberate&
unb in jüngeren Sahren ein rühriges
fötitglieb ber oerfdjiebenen Dhuiief
©ereilte.

Snterlafen unb Umgebung waren am
26. gebruar morgens ohne ©as, ba
burd) bas Sauwetter eine ©crftopfuiig
ber ©asljauptleituug eingetreten war-
©lau muhte überall bic Spiritus», in'ib
©etrolfodicr heroorholen. — Bim 26.
gehruar ftarb im 21Itcr oon 53 Saljreu
in Snterlalen Hotelier 51rehs, ber Sc-
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Tes sin. Bei den Ständeratswahlen
vom 17. Februar erhielt der liberal
radikale Kandidat Bertoni 7009 St.in-
men und der katholisch-konservative Ver
treter Riva 5315. Da Riva das ab-
solute Mehr nicht erreichte, muh er sich

am 10. März einer Stichwahl unter-
ziehen.

Thurgau. Zum Andenken an den

verstorbenen Stickereifabrikanten Wil-
Helm Zürcher in Balterswil wurden von
den Nachkommen zu gemeinnützigen
Zwecken rund Fr. 25,000 vergabt, da

von Fr. 10,000 an die thurgauische Tu-
berkulosebeilstätte in Davos.

W a a d t. Im Lausanne verschieden am
22. Februar Professor Elie Taure in,
71. Lebensjahr und Major Loms
Mouthc, seit 20 Iahren Waffenkontrol
leur der 1. Division, im 61. Lebensjahr.
Am 23. Februar verschied im 61. Le-
bensjahr Paul Pilet, seit 23 Iahren
Direktor der Union Vaudoise du Cred.t.
— Am 22. Februar bemerkte der Flie
gerleutnant Kählin, als er über Brone
kreiste, daß das Benzinreservoir seines

Apparates leck war. Er versuchte so

fort zu landen, der Apparat fing aber
noch vor geglückter Landung Feuer. Der
Offizier konnte sich noch retten, der Ap-
parat wurde gänzlich verstört-

Wallis. In Bagnes starb im hohen
Alter von 87 Iahren der bekannte Berg-
führer Justin Bessard.

Zürich. Beim Einschießen einer
Matchpistole wurde in der Werkstatt
eines Dietikoner Büchsenmachers infolge
eines Mißverständnisses der Kantons-
Polizist Ereutert von einem Schusse ge-
troffen und verschied wenige Augenblicke
nach dem Unfall. — Das Obergericht
verurteilte dcn^ 23jährigen Guido Cor-
rieri, der im September seine Geliebte,
die Serviertochter Ida Nothenbtthler,
aus Eisersucht erschossen hatte, wegen Tot-
schlags zu 6 Iahren Zuchthaus und zu
10 Jahren Landesverweisung. — In
der Nähe von Oberrieden brach der
Zürcher Kaufmann Heinrich Hurter im
Eise des Zürichsees ein und ertrank-
Nach dem „Wehntaler" vertrauten die

Einwohner einer kleinen Bauerngemeinde
einem Spekulanten vor 3 Jahren Fr.
100,000 an. weil er ihnen 10 Prozent
Zinsen versprach. Die ersten 10 Prozent
wurden auch ausgezahlt, dann aber
machte der Spekulant eine Auslands-
reise, von der er bis heute noch nicht
zurückkehrte.

h Johann Jakob Baumann-Kronaucr.
gew. Ingenieur bei der Eenera'direktio»

der Schweiz Bundesbahnen.

Samstag den 2. Februar wurde im K>e-
matorium der vergängliche Aörper des Herrn
Johann Jakob Baumann den läuternde» Flam
men übergeben in Anwesenheit einer sehr zahl
reichen Trauergemeinde. — Herr Baumann
war ein bescheidener Mann, der nicht viel von
sich reden machte, sondern seinem Temperament
entsprechend ganz zurückgezogen lebte, dem sein
Arbeitsfeld als Ingenieur und die Fürsorge
seiner Familie alles war. —

Ein glänzendes Zeugnis für ihn legt allein
schon ab, daß er seinen anstrengenden Beruf
volle 46 Jahre ausübte und bis zum letzten
Tag seiner Anstellung in voller Tatkraft und
geistiger Frische einen ersten Platz als Kon-
struktionsingenieur des modernen Eisenbahnbaues

ausfüllen konnte, mußte er doch zum Anfange
der Elektrifikation der Bahnen seine Studien
auf diesem neuesten Gebiete ergänzen. Mit
Bedauern sah man ihn im Jahre 1926 als
Einundsiebzigjähriger seinen Rücktritt nehmen.

Im Jahre 1360 trat Herr Baumann in der

Gemeinde Fluntern bei Zürich ins Leben. Da-
selbst durchlief er die Kantonsschule und an-
fangs der Achtzigerjahre schloß er am Poli-

V Johann Jalob Banmann-Kronaner.

technikum als Ingenieur seine Studienzeit ab.

Nachdem er verschiedene Stellungen im Aus-
lande inne gehabt hatte, arbeitete der Ler-
storbene am Bau des Gotthardtunnels, her-
nach bei der damaligen Nordostbahn und wurde
im Jahre 1961 an die Eeneraldirektion der

S.B.B, nach Bern gewählt.
Diejenigen, die ihn in den letzten Jahren

gekannt haben, würden in ihm nicht einen ge-
wesencn Sportsmann vermutet haben. In sein-n
Jugendjahren war er ein leidenschaftlicher Ru-
derer und gehörte zu den Gründern des „Poli-
techniker Ruderklubs" in Zürich, bei welchen,
er in mancher Ruderregatte zu den Siegern
zählte.

Der Verlust seiner während 42jähriger Ehe
treu besorgten Gattin scheint den Verstorbenen
gebrochen zu haben und darf mau es als eine
gelinde Fügung des Schicksals betrachten, daß
er derselben genau ein Jahr später, fast auf
den Tag, in die Ewigkeit nachfolgen durfte.

Das Andenken an diesen allgemein beliebten
Bürger wird ein ehrendes und dauerndes
bleiben. M.

kMemeàbl
àvàa»...àic.ÂlistÂâ.ìà

Der Regierungsrat ernannte als
Zivilkommissäre für die Jahre 1923 20
für den deutschen Kantonsteil: Verwalter
K- Schaad in Schwarzhüusern, Gemeinde-
ratspräsident Ernst Widmer in Kirch-
berg, Großrat Ernst Hänni in Groß-
affoktern und für den Jura: Gemeinde-
Präsident Jukes Landrp in La Henkte,
Charles Cuttat, Gemeindepräsident in
Nosscuiaison. — Der außerordentliche
Professor Dr- W- von Wartburg, der
an die Universität Leipzig berufen wurde,
erhält unter Verdankung der geleisteten
Dienste die nachgesuchte Entlassung von
seiner Professur.

Die Direktion des Unter-
richtswesens wird im Verlaufe des
nächsten Sommerhalbjahres für den

deutschen Kantonsteil einen Zentralkurs
zur Einführung der Lehrerschaft in die
„Baslerschrift" veranstalten.

Der K a n to n a I s ch ütz en v e r e i n
Bern zählte zu Jahresbeginn 773 Sek-
tionen mit 33,556 Mitgliedern. Das
letzte Feldsektionswettschießen vom 13.
Mai 1923 wies eine Beteiligung von
26,407 Schützen auf.

In Burgdorf verstarb im Alter von
76 Jahren an einem Herzschlag Herr
Dr. G- A. Burkhardt, gewesener Haupt
lehrer für Chemie und Leiter des che

mischen Laboratoriums des kantonalen
Technikums. — Im Alter von 74 Iah-
reu starb Fürsprech Eugen Erieb. Er
war mehrere Jahre Gemeindepräsident
von Burgdorf und gehörte über 30
Jahre den. Großen Rate an, den er
mehrere Male präsidierte. Beim Militär
war er Jnfanterieoberst-

Im patriarchalischen Alter von 33
Jahren starb in Höchstetten bei Kop
pigen der Landwirt Johann Witschi. Er
hat noch den Neuenburger Handel, die
Erenzbesetzung 1870/71 mitgemacht und
erzählte noch gerne von den Zeiten, wo
es weder Eisenbahnen noch Autos oder
gar Flugzeuge gab.

Am 21. Februar starb im Spital von
Langenthal Selundarlehrer F'itz Blaser,
seit 1905 Rektor der Langenthaler Se-
kundarschule. 1335 wurde er an die Se-
kundarschule als Lehrer gewählt und
wirkte nahezu 34 Jahre lang segens
reich an der Unterrichtsstätte.

In Kröschenbrunnen bei Langnau
stürzte der 77jührige Landwirt Peter
Zaugg beim Holzfällen über eine Fels
wand. Mit schweren Verletzungen mußte
er ins Krankenhaus verbracht werden,
wo er nach zwei Tagen den Verletzungen
erlag.

Am 11. Februar starb in Biglen
Bäckermeister Johann Schaller im Älter
von 64 Jahren- Er war ein weit über
die Grenzen des Landesteiles hinaus be-
kannter guter Schütze-

Im Alter von 33 Jahren starb alt
Eroßrat Johann Wälchli in Wäcker
schwand. Er war ein tppischer Vertreter
des Bauernstandes der Vuchsiberge.
wurde 1334 zum Mitglied des Ver-
sassungsrates gewählt und war von 1836
bis 1906 Mitglied des Großen Rates

Der am letzten Sonntag zum Aar-
gauer Negierungsrat gewählte Eroßrat
Zaugg stammt aus Wnßachen im E»>-
mental und wuchs in Noggwil auf.

In Thun starb im Alter von 78
Jahren alt Metzgermeister Johann
Friedrich Buchhofer, einer der belieb-
testen und populärsten Bürger- Er war
wiederholt Mitglied des Gemcinderates
und in jüngeren Jahren ein rühriges
Mitglied der verschiedenen Thuner
Vereine.

Jnterlaken und Umgebung waren am
26. Februar morgens ohne Gas, da
durch das Tauwetter eine Verstopfung
der Gashauptleitung eingetreten war.
Man mußte überall die Spiritus- und
Petrolkochcr hervorholen- — Am 26.
Februar starb im Alter von 53 Jahren
in Jnterlaken Hotelier Krebs, der Be
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über bcs hotels „Krebs" an ber Sahn-
bofftrahe. (Er mar fUtitglicb bes ©e-
meinberates unb oerfdjiebener Koni-
miffioncn.

3n Siel itarb im Hilter oon 63 3ab-
reit ber Setrctär ba lantonaleit San-
belstammer, Gilbert Oiem, eine in £>an-
bels- unb Snbuftrietreifen febr befannte
perfönlicbfeit.

91m 21. gebruar uiurbe beim Sd)Iit-
teln in 9îibau bas breijäbrige Kitäblein
bes Seamten ©ruft Siedjti oom Poftauto
erfaßt unb auf ber Stelle getötet, trob-
bem ber (Ebauffeur bie Sorberröber notf)
an beut geftürgten fluab en oorbeifteuerii
tonnte.

t ©mil biiflli,
gem. giirfptedjer in Stein.

3n Öcrn Derftarb am 23. 3<"iuar,
langen fdjroeren Seiben erlöft, giitfpicdjer
CSmil $üglt, tpräfibent bes berntfd)en îlnroa'.ts-
oerbanbes uni SJÎitglieb bet îlnroaltsfantmer
bes Kantons Stern. Die 9lad)rtd)t feines üobes
bat nid)t nur feine greunbe unb Kollegen
aufs fi^merälidjftc berührt, foitbern Ijat and)
in roeiten Kretfen ber Steoötterung tiefes Se-
bauern ausgelöft; bemt, roenn man aud) bem
großen, mutigen Dnlber bie ©rlöfung oon feiner
petn Ijetsltcf) gönnte, fo erfdjütterte bod) ber
©ebanle an ben Serluft biefes fettenen
9CRenfd)en.

©mit §ügli uiar 1866 in Stern geboten
als Sofju bes Stotars ©ottlicb §iigii. 3Jîit

reiben ©aben bes ©eiftes unb bcs Jijergcns
bebadjf, überragte er fd)on in ber 3ugenb feine
Kameraben. Dem SSunfdje feines Staters foi-
genb, brad) er — nad) bantaliger Hebung —
bic ©qmiiafialfhibicii ab unb begab fid) in bie
Stotariatsleljre. Stalb toarb er aber inne, baf;
bie Stusübung bes Ocotariats feinem Dätigtetts-
brang rtidjt entfpreeben mürbe. 3" unermiib-
lieber Slrbcit bereitete er fid) besljalb aufter-
ijalb ber Gdjule auf bie ffltaturitätsprüfung
oor, mit bem (Erfolg, baf) er biefe ein 3at)r
uor feinen früheren ffipmnafialtamcraben be-

fteljen tonnte, glcifjigc Stubieit an ber Hni--
uerfität Stern führten 311t ©riangung bes ber-
nifdjen gürfpredjerpaientes. 3®«' 3"f)r® Sir-
beit auf bem Stureau eines Onteis miitter
lidjerfeits in St. Sortis (Oljio, lt. S. St.) be-

rcidjerteu nid)t nur bie 9led)ts= unb Sprachen-
tenntniffe bes jungen gürfpredjs, fonbern frfjufcn
itt it)in aud) bie ffirunblagett jener auf grof;-
jügtger Sebeitsauffaffung berutjenben ^terföniid)=
feit, bic (Emil §iigli aiisgeidptete.

©mit fjügli mar eine fSerfönlidjteit, mar
ein SJtann, ber bent oielgeftaltigen Sebcn mit
freiem Stuge unb imerfdjrodenem Serjen gegen-
übertrat, geine ©eiftes- unb Sebenstultnr oer-
banb fid) bei it)nt mit oornetjmem, oerftänbnis-
oollem SBotjtmolIen feinen 90<tttmen}d)en gegen-
über unb einer ruf)igen aber bod) leibenfdjaft-
lidjen Siebe gum Stecht unb 311t ©erecljtigfeit.
©r mar — toie an feiner Saljte treffenb ertlart
rourbc — ein Kaoalier nom Sdjeitci bis 3111

Soljle. So mürbe er beim aud) ein oorbilb-
lidjer 9red)tsberaier unb 9?cd)tsoertrcter, bei

fid) bes Stettrauens eines gtofieit Klienten-
freifes erfreuen burfic. ©mil Sjiigli mar 0011

ber fo3iatcn unb moraltfdjen Süliffion bes St 11

maltsftanbes im roirtfdjaftlidjen unb gefellfrfjaft-
lidjen Seben erfüllt; itjr (iei) er feine abfotute
Unab^ängigteit, bie SBcLtjeit 1111b bie ©iite
feiner teidjen Sebenserfatjrung, feine umfaffen-
Den 9ted)ts!enntniffe ur.b bie grofje Kunft einer
bemunbernsmerten Selbftbetjerrfdjung. Der
ferneren Sterantroortiing bes Stnroaits bemupt,

mürbe er nie ber Sttane bes ii)m erteilten
Sluftrags, fonbern (teilte fid) immer übet itpi.
Die überjeugenbe menfdjlidje unb tattoolle
gorrn feiner -Redjtsberatung, tljre riidfidjtslofe
Objettioität, gepaart mit Storurteilslofigteit unb
Sternunft, ertjoben iljn gunt erften Stidjter feines
eigenen Klienten. 9tie fud)te er einen Kon-
flift 3U oerfdjeirfen, oielmeljr bemühte er fid),
bic allfällig oortjerrfdjenbc ffiinfeitigfeit unb

f ©mil §iigli.

Seibenfdjaftlic^Ieit feines Klienten 3U bämmen
unb in bie ber tatfädjlidjen 9ted)tslage eilt-
fpredjenben Sßegc 3U leiten; er fudjte, roenn
nur möglid), ben Slusgleid), ben ^fricbcit. So
mar benn, roer fid) burd) ©mil föiigli beraten
lief), motjlberaten.

©s ift besbalb tein SBunber, baf) ©mil
jrjügli aud) bei ben SHdjtem unb ffiertdjten
bes Sanbes in tjotjem Stnfe^eit ftanb, oergaf)
er boct), roenn er mit SBürbe unb Heberjeugung
einen iljm anoertrauten galt bem ©eridjtsljofc
oortrug, nie, baf; ber SInroalt im Dienfte ber
SBaljrtjeit, bes Stecfites unb ber ©erecljtigfeit
fteljt, ba^ er ein SRitarbeiter am Hrteil ift.
SIeufjerc, Ijoljle ©eridjtscrfolge fagten iljm nidjts,
roären ju feiner fjofjcit Stuffaffung bes Slnroalts-
berufes in SBibcrfprud) geftanben.

Denn ©mit §üglt |iett an ber Sluffaffung,
baf) ber SInroalt einen Seruf, unb tein ffie-
roerbe ausübe, baf; er ein Diener bcs 9ted)ts
unb lein ©ef^äftsmann fei, unerfäjütterlidj feft.

Seinen Kollegen, benen er mit größter Sopa-
lität unb greunblidjleit, otjne 3roeibeutigtcit
unb Hcberljeblidjleit gegenübertrat, mat ©mil
§ügli bas S3orbiIb. Seinem ©influf), bem er
als Sîîitglieb ber Stnmalltsfammer unb als
ifträfibent bes Slnroaltsoerbanbes, aber aud) in
ber Utraris ©eltung oerfdjaffte, oerbantt bie
bemifi^e Stnroaltfdjaft einen ©utteil ber SI11-

etlennung, bie it)r 001t feiten ber ©eric^te
unb ber 33eoBI!erung 3uteil roirb.

SBas er fcfjlicfjlicf) nod) feinet jyamilic unb
feinen nähern gt^unben geroefen ift, gcljört
uidjt in bie Oeffentlidjfeit, fonbern in bic Diefen
bantbarcr §et3en unb roetpnutsoollcr ©rm-
nerung. 91. S3.

9tad) ber (Eröffnung ber neuen iîot-
rainebriiefe foil audj eine Omnibus-
oerbinbung 23abnbof=fiorraiue eröffnet
roerben. Oa bie3ii bas ÛîoIImnterinl oer-
mebrt uierbcn muff, tnuft auef) bie ©11--

rage rtergröjfert werben. Oer 33augrunb
gehört ben Strafeenbaljnen, ift aber mit
©ebäuben belegt, bie erft abgebrochen
werben miiffen. Sfiir ben Oepotchef unb
ben ©aragedjef, bie bergeit in ben ab-
3ubred)cnben ©ebäuben wohnen, iniiffcii
neue Hntertunftsmöglichfeiten gefdjaffen

werben, bie fidj in unmittelbarer iRähe
bes Orambcpots unb ber ffiarage bc-
finben. Oer ©emeinberat beantragt bes*
halb bent Stabtrat, bas Saus Ofcfjarner-
ftrafie 19 in 23cm 311 erwerben, öicju
wäre ein Rrebit non 112,200 grauten
auf 9îcd)uung bes 2tntagefapitals ber
ftäbtifdjerr Strafeenbabnen su bewilligen.

Oer ©emeinberat hat eine neue '93or=
tage für bie Srftetlung eines glugplatjes
23eru=23eIpmoos ausgearbeitet, gür bic
erfteu Husfübrungsarbeiten wirb ein
flrebit oon gr. 162,750 heanfpruiht. SJtit
gr. 30,000 foil fi^ bie ffiemeinbe an
ber glugpfahgenoffenfihaft Beteiligen.
Oie ©efamtfoften werben auf 900,000
granten gefdjät3t. Oer Setrieb foil in
bie Jöänbe einer glugplahgenoffenfihaft
gelegt werben, bie über ein Kapital non
gr. 300,000 perfügt. Oer glugbetrieb
foil noih biefes 3abr aufgenommen wer
ben. Oie „2tb 2Iftra" hat [ich bereit
erfrört, bie gluglinie SLß;en=3ürid) über
Sern nad) ßaufanne unb ©enf fortju
[eben, fofern bie tpiäbe Sern unb £au-
[anne je gr. 20,000 Suboention leiften.
2luih' über eine gluglinie Seru-Siel
Safel unb umgetehrt fittb Serhanbtun
gen im ©ange. 2lud) Sunb- unb 2IIpen
flüge finb oon Sern aus geplant. Oas
Setriebsbefigit bes erften Sabres, bas
mit gr. 100,000 eingefdjäbt ift, foil
burch 3ufdjüffe oon Sunb, Danton unb
©emeinbe Sern gebedt werben.

2In ber pbilofophifchen gafultät II
ber llnioerfiiät beftanben bie Ooltor-
Prüfung Hermann §oftett!er pon 2Bab-
lern unb 2BiIliam ©nbrif; oon Shila-
belpbia.

21m 22. gebruar morgens oerftarb
§err Or. ÎIrnoIb ürebs=2Benger, fiebrer
am Seminar Sturiftalben, auf bem
SBege gur Schule an einem öeräfdjlag.

2tm 23. gebruar nadjmittags faub im
Krematorium bie Seichenfeier bes §errn
grih Sranb, Îlbjuntt bes lantonaleit
Kriegstommiffärs, ftatt. ©s waren Ser-
tretungen ber Regierung, bes bewaff-
neten Sorunterrii^tes, ber. tantonalen
fütilitäroerwaltung erfihienen. Oie 2Ib=
fdfiebsrebe hielt ber tantonale Kriegs
tommiffär, èerr Sidjtenfteiger, für ben
Bewaffneten Sorunterridjt fpradj .§crv
Oberft Surri aus Sangenthat. Semer
tenswert ift, bah Seth Sranb am 24.
gebruar bas 25jährige 3ubiläum feiner
Oätigfeit im Sorunterricht hätte feiern
follen unb nun würbe er einen Oag
oorher gur ewigen Sulje beftattet.

Serhaftet würbe burd) eine gabnber-
patrouille am Sahnhof ein Seifenber, ber
3ur Serhüfeung einer Korreftionshaus-
ftrafe ftedbrieflicl) gefudjt würbe. — 21 m
21. gebruar würbe aus einer Schreiner-
wertftätte eine elettrifche öanbbohr-
mafdjitte geftohlen, tags barauf einer
Hausfrau ein Portemonnaie mit gr. 65
3nhalt aus ber 5lüdje. 21 Is Oäter oer
mutete fie einen Surften, ber 3ur tri-
tifdjen 3eit nad) einem anbeten toaus
Bewohner gefragt hatte, bem er eine
Ôanbbohrtnafdjine abliefern wollte. Oer
Serbacht beftätigte fid), ber Surfdjc
tonnte noch am gleichen 9îad>mittng in
einer SBirtfdjaft angehalten werben, wo»
hei es fid) herausftellte, bah er auch bic
Sobriuafdjinc geftohlen hatte.
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sitzer des Zoteis „Krebs" an der Bahn-
Hofstraße. Er war Mitglied des Ee-
meinderates und verschiedener Koni-
Missionen.

In Viel starb im Alter von 63 Iah-
ren der Sekretär twr kantonalen Han-
delskammer, Albert Diem, eine in Han-
dels- und Jndustriekreisen sehr bekannte
Persönlichkeit.

Am 21. Februar wurde beim Schlit-
teln in Nidau das dreijährige Knäblein
des Beamten Ernst Liechti vom Postauto
erfaßt und auf der Stelle getötet, trotz-
dem der Chauffeur die Vorderräder noch
an dem gestürzten Knaben vorbeisteuern
konnte.

s Emil Hügli,
gew. Fürsprecher in Bern.

In Lern verstarb ain 23. Januar, vvn
langen schweren Leiden erlöst, Fürsprecher
Emil HUgli, Präsident des bernischen Anwalts-
Verbandes und Mitglied der Anwaltskammer
des Kantons Bern. Die Nachricht seines Todes
hat nicht nur seine Freunde und Kollegen
aufs schmerzlichste berührt, sondern hat auch
in weiten Kreisen der Bevölkerung tiefes Be-
dauern ausgelöst; denn, wenn man auch dem
großen, inutigen Dulder die Erlösung von seiner
Pein herzlich gönnte, so erschütterte doch der
Gedanke an den Verlust dieses seltenen

Menschen.
Emil Hügli war 1366 in Bern geboren

als Sohn des Notars Gottlieb Hügli. Mit
reichen Gaben des Geistes und des Herzens
bedacht, überragte er schon in der Jugend seine
Kameraden. Dem Wunsche seines Vaters fol-
gend, brach er — nach damaliger klebung -
die Gymnasialstudien ab und begab sich in die

Notariatslehre. Bald ward er aber inne, daß
die Ausübung des Notariats seinem Tätigkeits-
drang nicht entsprechen würde. In unermüd-
licher Arbeit bereitete er sich deshalb außer-
halb der Schule auf die Maturitätsprüfung
vor, mit dem Erfolg, daß er diese ein Jahr
vor seinen frühere» Gymnasialkameraden be-

stehen konnte. Fleißige Studien an der Uni-
versität Bern führten zur Erlangung des ber-
irischen Fürsprecherpatentes. Zwei Jahre Ar-
beit auf dem Bureau eines Onkels mütter-
licherseits in St. Louis (Ohio, kl. S. A.) be-
reicherten nicht nur die Rechts- und Sprachen-
kenntnisse des jungen Fürsprechs, sondern schufen
in ihm auch die Grundlagen jener auf groß-
zügiger Lebensauffassung beruhenden Persönlich-
keit, die Emil Hügli auszeichnete.

Emil Hügli war eine Persönlichkeit, war
ein Mann, der dem vielgestaltigen Leben mit
freiem Auge und unerschrockenem Herzen gegen-
übertrat. Feine Geistes- und Lebenslultur ver
band sich bei ihm mit vornehmem, Verständnis-
vollem Wohlwollen seinen Mitmenschen gegen-
über und einer ruhigen aber doch leidenschast-
lichen Liebe zum Recht und zur Gerechtigkeit
Er war wie an seiner Bahre treffend erklärt
wurde — ein Kavalier vom Scheitel bis zu>

Sohle. So wurde er denn auch ein vorbild-
licher Rechtsberater und Rechtsvertreter, dc>

sich des Vertrauens eines großen Klienten-
kreises erfreuen durfte. Emil Hügli war von
der sozialen und moralischen Mission des An-
waltsstandes im wirtschaftlichen und gesellschast-
lichen Leben erfüllt; ihr lieh er seine absolute
Unabhängigkeit, die Weisheit und die Güte
seiner reichen Lebenserfahrung, seine umfassen-
ven Rechtskenntnisse und die große Kunst einer
bewundernswerten Selbstbeherrschung. Der
schweren Verantwortung des Anwalts bewußt.

wurde er nie der Sklave des ihm erteilten
Auftrags, sondern stellte sich immer über ihn.
Die überzeugende menschliche und taktvolle
Form seiner Rechtsberatung, ihre rücksichtslose
Objektivität, gepaart mit Vorurteilslosigkeit und
Vernunft, erhoben ihn zuni ersten Richter seines
eigenen Klienten. Nie suchte er einen Kon-
flikt zu verschärfen, vielmehr bemühte er sich,
die allfällig vorherrschende Einseitigkeit und

f Emil Hügli.

Leidenschaftlichkeit seines Klienten zu dämmen
und in die der tatsächlichen Rechtslage ent-
sprechenden Wege zu leiten; er suchte, wenn
nur möglich, den Ausgleich, den Frieden. So
war denn, wer sich durch Emil Hügli beraten
ließ, wohlberaten.

Es ist deshalb kein Wunder, daß Emil
Hügli auch bei den Richtern und Gerichten
des Landes in hohem Ansehen stand, vergaß
er doch, wenn er mit Würde und Ueberzeugung
einen ihm anvertrauten Fall dein Gerichtshose
vortrug, nie, daß der Anwalt im Dienste der
Wahrheit, des Rechtes und der Gerechtigkeit
steht, daß er ein Mitarbeiter am Urteil ist.
Aeußere, hohle Eerichtserfolge sagten ihm nichts,
wären zu seiner hohen Auffassung des Anwalts-
berufes in Widerspruch gestanden.

Denn Emil Hügli hielt an der Auffassung,
daß der Anwalt einen Beruf, und kein Ge-
werbe ausübe, daß er ein Diener des Rechts
und kein Geschäftsmann sei, unerschütterlich fest.

Seinen Kollegen, denen er mit größter Loya-
lität und Freundlichkeit, ohne Zweideutigkeit
und Ueberheblichleit gegenübertrat, war Emil
Hügli das Vorbild. Seinen: Einfluß, dem er
als Mitglied der Anwalltskammer und als
Präsident des Anwaltsverbandes, aber auch in
der Praris Geltung verschaffte, verdankt die
bernische Anwaltschaft einen Gutteil der An-
erkennung, die ihr von feiten der Gerichte
und der Bevölkerung zuteil wird.

Was er schließlich noch seiner Familie und
seinen nähern Freunden gewesen ist, gehört
nicht in die Oesfentlichkeit, sondern in die Tiefen
dankbarer Herzen und wehmutsvoller Erin»
nerung. R B.

Nach der Eröffnung der neuen Lor-
rainebrücke soll auch eine Omnibus-
Verbindung Bahnhos-Lorraine eröffnet
werden. Da hiezu das Nollmaterial vcr-
mehrt werden muß, muß auch die Ga-
rage vergrößert werden. Der Baugrund
gehört den Straßenbahnen, ist aber mit
Gebäuden belegt, die erst abgebrochen
werden müssen. Für den Depotchef und
den Garagechef, die derzeit in den ab-
zubrechenden Gebäuden wohnen, müssen
neue Unterkunftsmöglichkeiten geschaffen

werden, die sich in unmittelbarer Nähe
des Tramdepots und der Garage bc-
finden. Der Gemeinderat beantragt des-
halb dem Stadtrat, das Haus Tscharner-
straße 19 in Bern zu erwerben. Hiezu
wäre ein Kredit von 112,266 Franken
auf Rechnung des Anlagekapitals der
städtischen Straßenbahnen zu bewilligen.

Der Eemeinderat hat eine neue Vor-
läge für die Erstellung eines Flugplatzes
Bern-Belpmoos ausgearbeitet. Für die
ersten Ausführungsarbeiten wird ein
Kredit von Fr. 162,766 beansprucht. Mit
Fr. 36,666 soll sich die Gemeinde an
der Flugplatzgenossenschaft beteiligen
Die Eesamtkosten werden auf 966,666
Franken geschätzt. Der Betrieb soll in
die Hände einer Flugplatzgenossenschaft
gelegt werden, die über ein Kapital von
Fr. 366,666 verfügt. Der Flugbetrieb
soll noch dieses Jahr aufgenommen wer
den- Die „Ad Astra" hat sich bereit
erklärt, die Fluglinie Wien-Zürich über
Bern nach Lausanne und Genf fortzu
setzen, sofern die Plätze Bern und Lau-
sänne je Fr. 26,666 Subvention leisten.
Auch über eine Fluglinie Bern-Biel
Basel und umgekehrt sind Verhandlun
gen im Gange. Auch Rund- und Alpen
flüge sind von Bern aus geplant. Das
Betriebsdefizit des ersten Jahres, das
mit Fr. 166,666 eingeschätzt ist, soll
durch Zuschüsse von Bund, Kanton und
Gemeinde Bern gedeckt werden.

An der philosophischen Fakultät II
der Universität bestanden die Doktor-
Prüfung Hermann Hostettler von Wah-
lern und William Endriß von Phila-
delphia-

Am 22. Februar morgens verstarb
Herr Dr. Arnold Krebs-Wenger, Lehrer
am Seminar Muristalden, auf dem
Wege zur Schule an einem Herzschlag.

Am 23. Februar nachmittags fand im
Krematorium die Leichenfeier des Herrn
Fritz Brand, Adjunkt des kantonalen
Kriegskommissärs, statt. Es waren Ver-
tretungen der Regierung, des bewaff-
neten Vorunterrichtes, der. kantonalen
Militärverwaltung erschienen. Die Ab
schiedsrede hielt der kantonale Kriegs
kommissär, Herr Lichtensteiger, für den
bewaffneten Vorunterricht sprach Herr
Oberst Burri aus Langenthal. Beiner
kenswert ist, daß Fritz Brand am 24
Februar das 25jährige Jubiläum seiner
Tätigkeit im Vorunterricht hätte feiern
sollen und nun wurde er einen Tag
vorher zur ewigen Ruhe bestattet.

Verhaftet wurde durch eine Fahnder-
patrouille am Bahnhos ein Reisender, der
zur Verbüßung einer Korrektionshaus-
strafe steckbrieflich gesucht wurde. — Am
21. Februar wurde aus einer Schreiner
werkstätte eine elektrische Handbohr-
Maschine gestohlen, tags darauf einer
Hausfrau ein Portemonnaie mit Fr. 66
Inhalt aus der Küche- AIs Täter ver
mutete sie einen Burschen, der zur kri-
tischen Zeit nach einem anderen Haus
bewohner gefragt hatte, dem er eine
Handbohrmaschine abliefern wollte. Der
Verdacht bestätigte sich, der Bursche
konnte noch am gleichen Nachmittag in
einer Wirtschaft angehalten werden, wo-
bei es sich herausstellte, daß er auch die
Bohrmaschine gestohlen hatte.
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